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Eine Umfrage

Unser Mitarbeiter hat an eine
Anzahl junge und alte Männer und Frauen,
die während eines Alarms in einem
Grossrestaurant festgehalten wurden,
folgende Fragen gestellt:

1. Glauben Sie, dass man diese Weihnacht

überhaupt fröhlich sein kann?

2. Was wollen Sie tun, um diese Weihnacht

froh zu gestalten?

3. Kann diese Weihnacht als Fest des

Friedens gefeiert werden?

4. Worauf freuen Sie sich diese
Weihnachten besonders?

Unser Mitarbeiter hat bei dieser
Rundfrage weniger darauf geachtet, auf
jede einzelne Frage klare Antworten zu
erhalten. Im Unterschied zu andern
Umfragen galt es ja hier nicht, bestimmte
Kenntnisse oder Unkenntnisse festzustellen.

Es handelt sich überhaupt nicht um
Wissen. Der Sinn der Antworten liegt im
Ausdruck einer bestimmten Gefühlslage.
Deutet das Ergebnis der Rundfrage nicht
darauf hin, dass die Zeitereignisse neben
all den Schäden, die sie brachten, doch
auch einer Besinnung riefen, die in der
Vorkriegszeit kaum zu finden gewesen
wäre?

Kaufmann, etwa 50 Jahre alt

Fröhlich.? Diese Weihnacht? Sie meinen
eigentlich nicht fröhlich, sondern froh.
Meine beiden kleinen Kinder werden
fröhlich sein, und ich, wenn diese fröhlich

sind, froh. Mein zwanzigjähriger
Sohn würde das zwar egoistisch nennen.
Sich in einer Zeit, in der die halbe Welt
brennt, zu freuen. Ich bin anderer Meinung.
Wer hat etwas davon, wenn wir finstere
Gesichter machen? Uebrigens bin ich

sicher, dass mich die Kriegsereignisse viel
mehr angreifen als meinen Sohn. Er redet
zwar viel davon, aber ich muss immer
wieder darüber staunen, wie wenig Sorgen

er sich eigentlich um die Zukunft
macht. Er weiss wahrscheinlich nicht so

richtig, wie schlecht mein Geschäft jetzt
geht und was für Folgen das auch für
ihn einmal haben könnte. Aber vielleicht
ist es besser so. Diese Art Leichtsinn ist
vielleicht eben ein Stück von dem natürlichen

Vertrauen in die Zukunft, das die
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D//S'SN /i///an/>e//en /ssst a» e/ne ^/n^
ra/// /unFS uns? a//s /i/änuen uns/ /^nauen,
s/se /eà//ns/?s/ e/ne5 ^/«nms /n s/ne/n
Dno5sns5/aunan/ /s^/Fe/za/Ze// u>uns/e/?, /o/"
Fens/e //ns/Fsn F6à//Z.'

/. t?/au/>sn 8/e, s/sus /nan s//ese ^e///-
nac/lZ ü//en//au/?Z /no////e// ss/n /^ann?

2. //^su u>o//en 5/s /un, u/n s/se^e //^es//-
//ac//Z //-o/s ru FWZa//en?

/tiann s//e5e Me/Z/nae/?/ a/s //es/ s/e^

/^n/es/e/u Fe/e/enZ u/ens/en?

Z/^onau/ /neuen 5/e ^/e// s/zeee //^e//z-
nac/z/en />e5<?ns/en5?

Dneen à!///an//s/Zen /zaZ //sz s/zsesn

//uns//n«FS zusnzFsn s/anau/ Feae/zZsZ, au/
/es/s eznrs/ns /c/ans ^/n/suonZen ru
en/za/Zen. /nz D/zZenFe/zzes/ sus ans/en/z //nz-
/naFe/z Fa// ee /a /zzen nzc//Z, //e^Zzzn/n/e
/üenn/nz^e os/en Dn/csnnZ/zzees /e^Zrzzs'Zs/^
/en. /zans/e/Z ^ze/z ü/>en/zau//Z nie/// u/n
//^àsn. Den ^znn s/se ^n/zeon/en /zeF/ z/n
^/u^s/nuc/c e/nse //e^Zz/nnzZen De/ü/z/5/aFe.
DeuZeZ s/su DnFeö/zu s/en /îuns//naFe n/c/l/
s/anau/ /z/n, s/su5 s//e 2ie/ZenezFnze5e ne//sn
a// s/en 8c/zàs/en, s//e ^/s //nszc/zZen, s/oc/z

auc/z e/nen /le^zn/zzznF nzs/sn, s//e zn s/en

^c>n/z/'/eFFrs/Z /cszzznz ru //ns/sn Fezue^e/z
zuäne?

Kaufmann, etwa 5V tàe alt

Drölriied.? Diese 'Weidnnedt? 8is ineinsn
siFsntiicd niât 5rölrlielr, sonàern irod.
d-leiire deiàen Deinen Xinàsr wsràsir
irödiicd sein, nnà icd, wenn àiess iröin
lied sinà, 5rod. dàsin znvnnDAMrriKer
8odn wiiràs àns 2wnr s^oistisà nennen.
8iclr in einer?,eit, in àsr àie Irnids ^eit
krsnnt,2nirsusn. Iclidinnnàsrer^IsinnnA'.
Wer dnt etwàs ànvon, wenn wir linstsrs
Desiclrtsr rnaeden? DedriAsns din icd

sicder, ànss rnicd àie KrieA'ssreiAnisse vis!
nrsdr nn^rsiien ois nrsineir 8odn. Drreàst
2wnr viel àcivon, nder iclr nrnss irnrner
wisàer äsiriidsr stnnnen, wie weniA 8or-
Aen sr sied ei^sntlicd nnr àie ?inknnit
inncdt. Dr ^veÌ88 wnirr8elreiniieir niài so

riàiA, v?is 8ciriscirt nrsin Lresclrs.5t jet^i
Zelrt nnâ -^vns inr ?olAsn àns nuclr üür
ilrn sininz.1 Irniien könnte. sVi/er vislleiciii
ist es dessen so. Diese àt Deiclrtsinn ist
vieiisicirt edsn sin. 8tûà von àsnr nntnr^
lieinen Vertrnnen in àie ?nàurût, àns àie
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Jugend ausmacht. Aber warum soll ich
dann nicht mit den Kindern, besonders

an Weihnachten, auch fröhlich sein?
Auch in dieser Fröhlichkeit der Kinder
ist etwas Richtiges. Sie leben nur in der

Gegenwart. Sie kümmern sich nur um
das, was sie selbst angeht. Ich habe schon
manchmal gedacht, man könnte eigentlich

von den kleinen Kindern viel lernen.
Ja, ich glaube, ich freue mich diese Weihnacht

besonders auf die Freude der Kinder.

Ja, ich werde auch diese Weihnacht
als Fest des Friedens feiern. Eben in
diesem Sinne: Frieden von den Händeln der
Welt. Ich glaube, so ist es auch eigentlich
gemeint.

Jurist, 40 Jahre ait

Nein, ich kann Ihnen nicht dienen. Ich
gehe mit Schaudern und Grauen der
Weihnachtszeit entgegen. Erstens ist
überhaupt jeder, der von fröhlichen
Weihnachten spricht, ein elender Egoist. Ich
wiederhole, ich gehe der Weihnacht mit
Schaudern und Grauen entgegen. Solang
meine Mutter gelebt hat, habe ich den
Weihnachtsabend immer bei ihr
verbracht. Aber es war grässlich. Meine
Mutter war immer beim Christbaum so

gerührt. Ich habe mich dann immer auch
anstecken lassen und Vorsätze gefasst, ein
besserer Mensch zu werden. Das ist der
grösste Blödsinn. Es gelingt ja doch nie.
Sie müssen nun aber nicht etwa denken,
ich sei ein besonders schlechter Hund. Ich
bin immer noch guter Durchschnitt.

Das Fest des Friedens? Lesen Sie die
Zeitung? Sie wissen ja, warum wir jetzt
hier sitzen. Was ich tun will, um meine
Weihnachten fröhlich zu gestalten? In
den letzten Jahren bin ich am Heiligen
Abend immer allein durch die Strassen

gebummelt. Und wenn ich dann da und
dort brennende Weihnachtskerzen durch
die Fenster gesehen habe, dann habe ich
so ein recht elendes Mitleid mit mir selbst
bekommen. Das ist, wenn man will, auch
eine Art Genuss. Oder doch wenigstens
ein echtes Gefühl. Aber dieses Jahr, wenn
alles verdunkelt ist, wird es auch mit die¬

sem bescheidenen Genuss nichts sein. Es
bleibt mir wohl nichts anderes übrig, als

mein Elend in etwas Geistigem zu
ersäufen.

Junges Mädchen

Ich möchte sehr gern fröhlich sein.
Manchmal denke ich auch, es wäre
egoistisch, jetzt fröhlich zu sein. Ich
wüsste schon, wie fröhliche Weihnachten
leicht wären. Mein Freund ist jetzt aus
dem Militär entlassen. Aber er ist so

gedrückt. Er hat das Gefühl, dass man ihn
an seiner Stelle eigentlich nicht braucht.
Wenn er an Weihnachten bei mir ist,
wird es sicher fröhlich sein. Er will, dass

ich fröhlich sei, gerade, wenn er
niedergedrückt ist. Er meint eigentlich, ein junges

Mädchen sollte immer fröhlich sein,
obschon ein junges Mädchen, das allein
in der Welt steht, nicht immer nur zu
lachen hat. Gestern hat mein Freund
erfahren, dass er vielleicht über Weihnachten

in einen militärischen Kurs muss.
Dann werden es keine fröhlichen
Weihnachten sein. Es gibt dann vielleicht
sogar Tränen, obschon ich weiss, dass wir
eigentlich an Weihnachten alle froh sein
sollen, eben, weil Christus geboren wurde.
Manchmal spüre ich, was damit gemeint
ist, manchmal verstehe ich es auch wieder

nicht. So ist es auch mit dem Frieden.

Ich werde schon versuchen, auch
diese Weihnacht als Friedensfest zu feiern.
Wenn der Krieg fertig ist, wird sich
vielleicht auch für uns, das heisst für meinen
Freund und mich, manches abklären.
Aber es kann schon sein, dass mit dem
Frieden eigentlich ein anderer Friede
gemeint ist. Aber das alles ist sehr schwierig.

Ich will es mir später einmal
überlegen. Ich muss vorher das Aergste
überwunden haben. Aber ich will mir Mühe
geben, doch fröhlich zu sein.

Höherer Beamter, über 70 Jahre

Warum sollten wir nicht fröhliche
Weihnachten feiern? Sehen Sie, ich verstehe
nicht, wie viele Leute den Kopf hängen
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lngenà ansmaàt. ^.ôer warnm soli ià
àann niclit mit àen Kindern, ôssonàers

an W^eilmaàten, anà lrôlilià sein?

â.nà in dieser llrôliliàkeit àsr Kinder
ist etwas Iliàtigss. Lie làsn nnr in àer

(legsnwart. 8ie kümmern sià nnr nin
àas, was sie sslôst angelit. là lialze sàon
manàmal gsàaàt, man könnte eigsnt-
lià von àsn kleinen Kindern viel lernen,
ln, ià glands, ià lrene inià àisss Wsili-
naàt lzesonàers anl clis llrenàe àer Kin-
àsr. la, ià werde anà diese Wsilmaàt
als liest àss lirieàens leiern, llden in àis-
sein 8inne: lirisàsn von àsn Händeln àsr
Melt. là glands, so isi es anà eigentlià
gemeint.

40 làe ait

Klein, ià kann Ilinsn niclit dienen. Icli
gàs mit 8àanàern nnà (lransn àsr
Wsilmaàtszsit entgegen. llrstsns istnder-
Iianpt jeder, àsr von lrôliliàsn Wsili-
naàtsn spriclit, sin slenàsr Ilgoist. là
wisàerliole, icli gàs àer Weilmaàt mit
8àanàsrn nnà (lransn entgegen. 8olang
meine IVlnttsr gelslit liai, liade ià àen
Wsilinaàtsalzenà innner ôei ilir ver-
ôraàt. Wl>er es war grâsslià. pleine
IVlnttsr war immer keim (lliristlianm so

gerülirt. là liade inià àann innner anà
anstecken lassen nnà Vorsätze gslasst, ein
ôessersr lVlensà zn wsràsn. Ilas isi àer

grossis Llôàsinn. lis gelingt ja àoà nie.
8is müssen nnn al>er niclit etwa denken,

ià sei ein ôssonàsrs sàleàter Ilnnà. là
l>in innner noà gntsr Onràsànitt.

Das liest àss lirieàsns? lassen 8ie àis
Ksitnng? 8is wissen ja, warnin wir jetzt
liier sitzen. 'Was ià tnn will, nni nrsine
Weilinaàten lrôlilià zn gestalten? In
àen letzten laliren din ià ain ldsiligsn
^.dsnd irniner allein ànrà àie 8trassen
gsdummelt. llnà wenn ià àann àa nnà
dort drennenàe Weidnaclitskerzen ànrà
àis lienstsr gesàsn lial>s, àann dads ià
so ein rsàt slsnàes lVlitleià rnit niir seldst
liàoinnien. Das ist, wenn man will, anà
sine Wrt (lsnuss. Oder àoà wenigstens
sin sàtss Oslüdl. ^.der àissss lalir, wenn
alles verdnnkslt ist, wirà es anà mit àis-
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sem dssàeiàsnsn (lennss niàts sein, lis
lileilit mir wolil niàts anàeres üdrig, als

mein lilsnd in etwas Osistigsm zn er-
sänken.

tungsa IVIacloken

là inôàte sslir gern lrôlilià sein.
lVlanàmal denke ià anà, es wäre
sgoistisà, jetzt lrôlilià zn sein. là
wnssts sàon, wie lrôliliàe Weilinaàten
leiàt wären, Klein lirennà ist jetzt ans
àsni IVIilitär entlassen, Kdsr er ist so gs-
drückt. lir dat àas Oelüdl, àass man ilin
an seiner 8tells sigsntlicd niât lzranàt.
Wenn er an Weilinaàten l>ei mir ist,
wirà es siàsr lrôlilià sein, lir will, àass

ià lrôlilià sei, gerade, wenn er nieller-
gedrückt ist. lir meint eigentlià, ein jnn-
gss lVIâààen sollte immer lrôlilià sein,
oôsàon ein jnngss lVlâààen, àas allein
in àer Welt stellt, niât immer nnr zn
laàsn liat. Oestsrn liat mein Krsnnà er-
laliren, àass er viellsiàt ülier Weilinaà-
ten in einen militäriscden Kurs muss.
Dann weràen es keine lrôliliàen Wsili-
naàtsn sein. Its gidt àann viellsiàt so-

gar liränsn, oôsàon ià weiss, àass wir
eigentlià an Weilinaàten alle lroli sein
sollen, àsn, weil Odristns gàoren wnràe.
dlancdmal spüre ià, was damit gemeint
ist, manàmal verstelle ià es anà wie-
àer niât. 80 ist es anà mit dem Krie-
àen. là weràe sàon versuàen, anà
àisss Wsilinaàt als lirieàsnslest zn leiern.
Wenn àer Krieg lsrtig ist, wirà sià viel-
leiàt anà lìir nns, àas lisisst lnr meinen
lirsnnà nnà inià, maiiàes adklären.
Kder es kann sàon sein, àass mit àem
lirisàsn eigentlià ein anderer lirieàs
gemeint ist. Wôsr àas alles ist sslir sàwie-
rig. là will es mir später einmal nôer-
legen. là mnss vorlrer das tkergsts nôer-
wnnàen lialiön. iklisr ià will mir lVlülis
gelisn, àoà lrôlilià zn sein.

lMei'ei' keaài', übei' 70 jàe
Warnm sollten wir niât lrôliliàe Weili-
naàtsn leiern? 8àen 8is, ià verstelle
niât, wie viele lôents den Kopl liängsn

psioto: W^cilen
In vselîUNA. ?SN5. l^o. VI « 4717



lassen, auch solche, denen es an gar nichts
fehlt. Sie tun, wie wenn die Welt
unterginge. Sie wird nicht untergehen. Auch
wenn ich von einer neuen Ordnung in
Europa sprechen höre, macht mir das

nicht den gleichen Eindruck wie andern.
Sie wird im grossen ganzen mit der alten

Ordnung viel Aehnlichkeit haben. Ein
gutes Stück Unordnung wird auch mit
dabei sein.

Mich hat der letzte Krieg bedeutend

mehr aufgeregt. Es kann schon sein, dass

es mein Alter ausmacht, dass ich diesmal
alles gelassener nehme. Meine Söhne regen
sich manchmal über meine Ruhe direkt
auf. Ich glaube, sie halten mich schon

für etwas senil. Der jüngere hat mir
einmal ins Gesicht gesagt, ich als pensionierter

Beamter könne natürlich gut
lachen. Sie haben nämlich beide eigene
Geschäfte, beide sind Offiziere und waren
sehr lang im Dienst. Natürlich ist das

schwierig für sie. Ich kann es gut
begreifen.

Ich habe mich seihst schon gefragt,
ob ich wirklich ein schlechterer Patriot
als andere bin, weil ich einfach die ruhige
Zuversicht habe, dass die Schweiz auch
diesen Krieg überdauern wird. Ob das

wirklich nur eine Folge von
Arterienverkalkung ist?

Da fällt mir ein: meine unverheiratete

Tochter hält sich ein Blättchen.
Darin habe ich in den letzten Tagen
gelesen, wie sich ein Einsender darüber
aufhält, dass eine holländische Firma einem
Schweizer Kunden mitteilt, dass sie sich
freue, trotz den Zeitumständen in der
Lage zu sein, ihnen wieder Blumenzwiebeln

anbieten zu können. Der Einsender
hält das offenbar für eine abscheuliche

Gesinnung. Wieso? Es ist doch klar, dass

man unter allen Umständen seinen
Geschäften nachgehen muss. Jeder seinen
Geschäften. Je ruhiger das jeder tut, um
so besser für das Land. Und nun Ihre

« Als die Forscher den Nordpol wieder

verliessen, wehte ein stürmischer Nordwestwind.

Nur wenige Stunden zwischen

Sonnenuntergang und Sonnenaufgang hatten sie in
ihren Zelten gerastet. Sie begannen sogleich in
östlicher Richtung zu wandern. »

Frage: In diesen Sätzen befinden sich drei

Fehler. Welche?

Auflösung Seite 46

Frage wegen des Friedens? Ich glaube,
wir werden auch diese Weihnacht als

Friedensfeier feiern. Je mehr Menschen
trotz allem, was in der Welt vorgeht, den

Frieden wenigstens im eigenen Herzen
haben, um so grösser darf unsere Hoffnung

auf den Frieden zwischen den
Völkern sein.

Setzermeister, 45 Jahre

Dieses Jahr kommen als Weihnachtsgeschenke

nur praktische Sachen in Frage,
nützliche Artikel. Zum erstenmal in meinem

Leben habe ich meiner Frau zwei
Nachthemden gekauft. Wir spazierten
zufällig bei Jelmoli vorbei, und da meinte
sie, ein solches Nachthemd möchte sie

auch einmal hahen. Am andern Abend
ging ich hin und kaufte ihr auf
Weihnachten zwei Stück. Zwei Tage später ist

Photo: Tuggener 39

lassen, auck solcks, denen es an Aar nickts
ksklt. 8ie tun, vie wenn dis Welt unter^
AinAS. 8ie -wird niât untsrAsksn. ikuck
'wenn ick von einer nsnsn OrdnunA in
Luropa sprecken köre, mackt mir das

niât den Alsicken Lindruck vis andern.
8ie wird iin Arosssn Aanzsn niit der alten

OrdnunA viel iksknlickkeit kaken. Lin
Antes 8tück DnordnunA wird auck rnit
dal>si sein.

klick kat der letzte lvrisA ksdeutend
mekr aukAsrsAt. Ls kann sckon sein, dass

es insin kalter ausmackt, dass ick diesrnal
alles Aslasssnsr nekms. kleine 8ökne rsAsn
sielr inanelnnal üker meine Luke direkt
auk. Ick Alauke, sie kalten mick sckon
kür etwas senil. Der jünAers kat rnir sin-
rnal ins Desickt AesaAt, iclr als pensio^
nisrtsr Leainter könne natürlich Aut
lacken. 8is kaken näinlick keide eÍAsne
Dssckäkts, keide sind Dkkiziers und waren
sekr lanA im Dienst, klatürlick ist das

sckwieriA kür sie. Ick kann es Aut ks^

Arsiken.
Ick kaks mick sslkst sckon AekraAt,

ok ick wirklick sin scklecktsrer Latriot
als andere kin, veil ick einkack die rulnAe
?.uversickt kake, dass die 8ckwsiz anck
diesen XrieA ükerdanern wird. Dk das

wirklick nnr eine LolAs von ikrterism
verkalkunA ist?

Da lallt inir ein: insins unverkei-
ratete 'Locktsr kalt sick ein Illättcken.
Darin kaks ick in den letzten LaAsn Aö-
lesen, vis sick ein Linsender darüber auk-

kalt, dass eins kolländiscks Lirina einein
Zckweizer Xunden initteilt, dass sie sick
Krens, trotz den ?,eituinständsn in der
LaAö ZN sein, iknen wieder Llumenzwie^
kein anbieten zn können. Der Linsender
kalt das okksnkar kür eins aksckenlicke
DesinnunA. Wieso? Ls ist dock klar, dass

inan nnter allen Dinständen seinen de-
sckäkten nackAeken innss. leder seinen
dssckäktsn. le rukiAer das jeder tnt, uin
so kesser kür das Land. Ilnd nnn Ikrs

« KIs die ?orscksr den I^ordxol wieder

verliessen, wekts sin siürirüscker I^ordwest-

wind, klar wenige Ltnnden rviscksn Lonnsnâ

nnterASNA nnd LonnenarÜASNA ketten sie in
ikren selten gerastet. Lis keASnnen soAleiek in
östlieker üicktnnA ZU wandern. »

I^ggs: In diesen 8àen befinden sieb ài
feblee. Welebs?

LraAö wöAen des Lrisdens? Ick Alauke,
wir werden anck diese Wsiknackt als

Lriödensksier keiern. Is rnskr lVlsnscken

trotz allein, was in der Welt vorAskt, den

Lriedsn wsniAstens iin eiASnen Llerzen
kaken, urn so Arösser dark unsere LlokL
nunA auk den Lriedsn zwiscksn den Völ-
kern sein.

8et?ei'meisten, 45 taiii-e

Dieses lakr konnnen als Wsiknackts-
Aescksnks nur praktiscks 8acksn in LraAe,
nützlicke àtiksl. Lum erstenmal in msL
nsm Leken kaks ick meiner Lrau zwei
klacktksmden Askaukt. Wir spazierten zu-
källiA kei lelmoli vorksi, und da meinte
sie, sin solckes klacktksind möckte sie

anck einmal kaken. ikrn andern kkend
AÌNA ick kin und kaukte ikr auk Weik-
nackten zwei 8tück. Lwei dlaAs später ist
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dann die Bezugssperre gekommen. Sie

verstehen also, warum ich fröhlich bin.
Ein Ehst des Friedens? Ich will

Ihnen sagen, dass ich im letzten Kriege
drei Jahre lang an der Front war. Sie
sehen also, ich hin ein Papierlischweizer.
Aber ich habe mich ganz akklimatisiert.
Ich hin streng neutral. Wenn ich hie und
da etwas denke, prüfe ich mich oft, bist
du jetzt auch neutral? Aber ich bin neutral.

Dass ich jetzt oft an die Soldaten
draussen denke, kann mir niemand übel
nehmen. Ich denke an die Soldaten auf
allen Seiten, es sind alles arme Teufel.
Sie können mir glauben, dass wir an der
Front jede Weihnacht gefeiert haben.
Fröhliche Weihnachten? Es waren
merkwürdige Weihnachten. Aber wir haben
an jenen Weihnachten mehr gehangen als

je vorher oder nachher. Es war das

Ergreifendste, das ich erlebt habe. Und doch

war etwas Frohes dabei. So etwas wie ein
Stern der Hoffnung. Auf den Frieden?
Natürlich, aber nicht nur darauf, endlich
einmal schlafen zu können, endlich
einmal Schluss mit allem. Es war schon
noch etwas anderes dabei. Wirklich so

etwas wie eine Hoffnung auf einen Frieden,

der noch etwas anderes ist als das

Ende des Krieges.
Was werde ich tun, um meine Weihnacht

froh zu gestalten? Ehrlich gesagt,
weil wir keine Kinder haben ging ich bis
jetzt über Weihnachten meistens
Skifahren. Aber für meine Frau ist das

natürlich nicht alles. Nun sind zwar dieses
Jahr die zwei Nachthemden da. Aber ich
habe mir doch vorgenommen, diesmal bei
meiner Frau zu bleiben. Das ist der
persönliche Einsatz.

Alte Frau

Sie wundern sich sicher, dass ich hier
sitze. Ich war jahrelang in keiner
Wirtschaft mehr. Aber jetzt nehme ich tat¬

sächlich gerne noch eine Tasse Kaffee.
Der Alarm war heute aber auch früher
als sonst. Ich gehe nur einmal in der
Woche am Abend fort. Und jetzt bin ich
also sogar noch in einer Wirtschaft
gelandet. Warum sollten wir nicht auch an
dieser Weihnacht fröhlich sein? Sehen

Sie, ich will es Ihnen offen sagen. Ich
war heute abend an einer Bibelstunde.
Meinen Kindern ist es zwar nicht ganz
recht. Sie fürchten schon, die Grossmutter
könnte dadurch etwas wunderlich werden.
Aber sie müssen sich da keine Sorgen
machen. Ich laufe nämlich nicht in eine
Sekte. Nein, diese Bibelstunden sind ganz
landeskirchlich. Aber Landeskirche oder

nicht, mich machen diese Bibelstunden
immer fröhlich, richtig fröhlich.

Jetzt fällt mir gerade ein, dass ich
auf dem Heimweg noch mit einer jüngern
Frau über Weihnachten gesprochen habe.

Ich sagte ihr, wie ich mich auf
Weihnachten freue. Sie sagte mir, sie freue
sich auch, aber eigentlich sei für sie die

Weihnacht nicht ganz so wichtig wie für
viele andere. Wir sollten immer fröhlich
sein, weil Christus geboren ist, nicht nur
an Weihnachten. Sie dürfen nun nicht
denken, das sei frommes Geschwätz. Ich
weiss, diese junge Frau hat es viel, viel
schwerer als ich. Und sie ist wirklich
fröhlich. Aber sie ist eben eine
Ausnahme. Für gewöhnliche Leute wie mich
ist halt die Weihnacht doch etwas ganz
Einziges. Denn ich hin sehr oft nicht
fröhlich, ich sorge mich und sorge mich.
Aber an Weihnachten konnte ich noch
fast immer fröhlich sein. Und etwas
Schönes ist dabei, dass gerade in dieser

einzigen Nacht auf der ganzen Erde
Millionen und Millionen von Menschen an
das gleiche denken und sich freuen, weil
Christus geboren ist. Ich weiss, dass wir,
wenn wir wirklich wären, wie wir sein

sollten, Frieden hätten auch mitten im
Kriege.
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dann die lZsZngssxerre gekommen. 81s

vsrstedsn also, warum icd krödlicd din.
Lin Lest des Lriedens? là will

Idnen sagen, dass ià im. let/ten Xriege
drei ladre lang an der llront war. Lie
seden also, ià din ein Lapisrliscdweizer.
tlder ià dade mlcd ganz akkdinatisiert.
là l>in streng neutral. Wenn icd Iris nnà
da etwas denke, prüks ià micd okt, dist

à jetzt aucd neutral? tldsr ià Irin neu-
tral. Dass ià jetzt okt an die Loldaten
draussen denke, kann mir niemand übel
nslmrsn, là denke an die Loldaten auk
allen Leiten, es sind alles arme Leukel.
Lie können mir glaudsn, dass wir an der
Lront jede Weidnacdt geksisrt dadsn.
llrödlicde Wsidnacdten? Ls waren merk-
würdige Wsidnacdten. tkder wir daden
an jenen Wsidnacdten mslrr gedangsn als

je vorder oder nacdder. Ls war das Lm
grsiksndste, das ià srlsdt daks. Kind doà
war etwas diodes dadei. 80 etwas wie sin
Ltern der llokknung. tluk den drisden?
klatürlicd, ader nickt nur daranl, endlià
einmal sàlaksn zu können, endlià eim
mal 8cdluss mit allem. Ls war scdon
noà etwas anderes dadsi. Wirklicd so

etwas wie sine Ilokknung auk einen Krim
den, der noà etwas anderes ist als das

ltnds des Krieges.
Was werde icd tun, um meine Weiln

naàt krod zu gestalten? Ldrdcd gesagt,
weil wir keine Linder dadsn ging là dis
jetzt üder Wsidnacdten meistens Lkd
kadrsn. tldsr kür meine Krau ist das na-
türlicd niât alles, klun sind zwar dieses

ladr die zwei klacdtdsmdsn da. tkdsr ià
dads mir doà vorgenommen, diesmal del
meiner llrau zu kleiden. Das ist der psm
sönlicde Linsatz.

âlie kàau

8is wundern sià sicker, dass ià dier
sitze. là war jadrelang in keiner Wirt-
sàakt melir. Lder jetzt nedme ià tat-

säcdlicd gerne nocd eins Lasse Lakkes.

Der tllarm war deute adsr aucd krüder
als sonst. là gede nur einmal in der
Wocds am tkdsnd kort, llnd jetzt din ià
also sogar noà in einer Wirtscdakt gs-
landet. Warum sollten wir nickt aucd an
dieser Weidnacdt krödlicd sein? 8edsn

Lie, icd will es Idnen okken sagen, lcd
war deute adend an einer lZidelstunds.
kleinen Lindern ist es zwar nickt ganz
reckt. Lie kürcdten scdon, die (lrossmuttsr
könnte dadurcd etwas wunderlicd werden,
tkdsr sie müssen sià da keine Lorgsn
macden. Icd lauke nämlicd nickt in eine

Lskts. klein, diese llidslstundsn sind ganz
landsskircdlicd. tldsr Landeskircds oder

nickt, mied macden diese lddslstundsn
immer krödlicd, ricdtig krödlicd.

letzt källt mir gerade sin, dass icd
auk dem Heimweg nocd mit einer jüngern
Krau üder Wsidnacdten gssprocden dads.

Icd sagte idr, wie icd mied auk Weiln
nackten kreus. Lie sagte mir, sie kreue

sicd aucd, ader sigsntlicd sei kür sie die

Weidnacdt nicdt ganz so wicdtig wie kür
viele anders. Wir sollten immer krödlicd
sein, weil (ldristns gekoren ist, nicdt nur
an Weidnacdten. Lie dürken nun nicdt
denken, das sei krommes (lsscdwätz. Icd
weiss, diese junge dran dat es viel, viel
scdwerer als icd. llnd sie ist wirklicd
krödlicd. tkder sie ist sdsn sine tlus-
nadme. Lür gewödnlicde deute wie micd
ist kalt die Weidnacdt dock, etwas ganz
Linziges. llsnn icd din sedr okt nicdt
krödlicd, icd sorge micd und sorge micd.
tkder an Wsidnacdten konnte icd nocd
kast immer krödlicd sein, llnd etwas
Lcdönss ist dadei, dass gerade in dieser

einzigen klacdt auk der ganzen Lrds klid
donen und klillionsn von klsnscdsn an
das glsicde denken und sicd kreuen, weil
(ldristns gekoren ist. Icd weiss, dass wir,
wenn wir wirklicd wären, wie wir sein

sollten, Lrisden dätten aucd mitten im
Lriege.
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